
2) Kämmerei-Etat pro 1850.
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Verzeichnißder
in der Sitzung der Stadtverordneten

am 15. April d. J. zu verhandelnden Gegenſtände.
1) Vertauſchung einer Ackerparzelle an der Eiſenbahn.

Halle, Sonntag den 14. April
Sierzu eine Beilage.

3) Erkenntniß in der Sache wegen des Bepflanzungsrechts
der Dreckſaale. öffnet.

1850.

[ChJ„z c nneS oüben daſſelbe jedoch nicht ſelbſt aus, ſondern laſſen ſich, nach
ihrer freien Wahl, entweder von Preußen oder von Oeſterreich
vertreten. Die Ausführung der gefaßten Beſchlüſſe ſoll eben-
falls nur Preußen und Oeſterreich zuſtehen. Dieſes ſind, wie
wir hören, die Hauptpunkte der öſterreichiſchen Vorſchläge (V. 3.)

Hanau, d. 10. April. Die heutige Sitzung der Aſſiſen
im Prozeß Auerswald-Lichnowsky wurde um 9 Uhr er-

Der Staatsprokurator bemerkt, daß von ihm auf den
4) Beſchaffung der Landwehrpferde.
5) Zuſchuß für den Frauenverein.
6) Licitations- Bedingungen über die Straßen-Reinigung.

Grund einer Privatzuſchrift zwei weitere, ihm vor der Aufſtel-
lung der Zeugenliſte unbekannt geweſene Zeugen welche der
Ermordung des Fürſten Lichnowsky in ſolcher Nähe beige-
wohnt r Raev e ſich dieſer an ren Zeu-

a gen noch feſtgehalten habe, geladen worden ſeien, undDeutſchland. bbeantragt deren Zulaſſung und Abhör. Ungeachtet ein Verthei-
Berlin, d. 11. April. Es verlautet, daß der penſionirte diger gegen dieſen Antrag proteſtirt, wird vom Gerichte die eid

preußiſche General Lieutenant von Williſen, welcher ſich nach liche Abhör jener nachträglich benannten Zeugen verfügt. Nach
Kiel begeben hat, ohne eingeholte Zuſtimmung der preußiſchen dem vom Secretariate das Augenſcheinprotokoll über die in Be
Regierung das Kommando über die holſtein ſchleswigſchen tracht kommenden Localitäten der J. G. Schmidtſchen Behau
Truppen übernommen habe. Jnſofern ſich dieſe Nachricht be ſung verleſen worden, nimmt die Abhoöör der Zeugen ihren
ſtatt gen ſollte, wurde das Verhalten des genannten Generals Anfang. Nach den Ausſagen der heute vernommenen Aus-
zuverläſſig die Anordnung einer gerichtlichen Unterſuchung und kunftsperſonen zu urtheilen, ſcheint es Plan des Praſidenten
eventuellen Ahndung von Seiten der preußiſchen Regierung zur zu ſein, diejenigen Perſonen, welche blos objectiv und ohne
Folge haben. (St. Anz.) einzelne Angeklagte bezuchtigen zu können, über die Verfolgung

Jn Bezug auf die jüngſten öſterreichiſchen Vor der Gemordeten und die Ereigniſſe in und vor demeJ. G.
ſchläge, betreffend eine endliche Verſtändigung zwiſchen Oeſter Schmidtſchen Hauſe Wahrnehmungen gemacht haben, vorange

reich und Preußen in der deutſchen Frage, hören wir Folgen hen zu laſſen. Es waren: 1) Heinrich Schmidt von Kron-
des: Oeſterreich will den Thatſachen nachgeben und der Bildung berg, in Dienſten des Barons von Bethmann 2) Friedrich
des Bundesſtaates nicht länger hindernd in den Weg treten Wilh. Pfaff, Kammerdiener bei Hrn. v. Bethmann; 3) Eduard
dagegen ſoll den der Union beigetretenen und noch beitretenden Nüchtern, Taglöhner; 4) Ludwig Farnung, Tagloöhner;
Staaten ihre voöllig freie Bewegung geſichert bleiben, d. h. ſie 5) Wilhelm Eichhorn; 6) Andreas Spahn, Lohnknecht;

ſollen auch dann, wenn die Verfaſſung bereits endgültig feſtge- 7) G. A. Reit, Bewohner eines Hauſes an der Bornheimer
ſtellt iſt, aus dem Buündniß treten koönnen, wenn ſie wollen. Haide; 8) Heinrich Daniel, Bewohner eines Hauſes nahe bei
Dagegen erbietet ſich Oeſterreich, daß daſſelbe Recht auch den dem des Gärtners J. G. Schmidt; 9) Ferdinand Maria
dem ſüddeutſchen Bündniſſe beigetretenen Ländern gegeben wer Schnepf, Lehrer in Frankfurt, Bewohner des J. G. Schmidt
den ſolle. Jn Betreff der Einigung des Vaterlandes ſollen die ſchen Hauſes; 10) Johann Georg Schmidt, Kunſtgartner;
Verträge von 1815 moglichſt berückſichtigt werden. Die oberſte 11) Die Ehefrau des vorigen Zeugen, A. Margaretha Schmidt;
Spitze von Deutſchland ſoll von Preußen und Oeſterreich ge 12) Johanna Henriette Pfaltz, Hausgenoſſin bei J. G.
bildet und die Regierung von dieſen beiden Staaten gemeinſam Schmidt.
ausgeübt werden. Die übrigen deutſchen Staaten behalten das Mainz, d. 10. April. Der k. preuß. General v. Gayl,
in den Verträgen von 1815 denſelben zuerkannte Skimmrecht, bisheriger Jnſpector der Beſatzungen in den Bundesfeſtungen



Mainz und Luxemburg, iſt zum Commandanten von Luxem-
burg beſtimmt, doch iſt ſein Nachfolger fur den von ihm bis-
her bekleideten Poſten noch nicht ernannt.

Dresden, d. 11. April. Der zur Begutachtung der
deutſchen Frage niedergeſetzte außerordentliche Ausſchuß der
J. Kammer hat ſich, wie wir vernehmen, nicht für die in der
II. Kammer genehmigten Anträge entſcheiden konnen, vielmehr
den Beſchluß gefaßt, dieſe Angelegenheit gegenwärtig gar nicht
an die Kammer zu bringen. (Dresd. J.)

Oldenburg d. 6. April. Unter den Eingangen, welche
dem Landtage heute durch ſeinen Praſidenten angezeigt wur-
den, erregte ein Schreiben der Staats- Regierung lebhafte Be-
wegung, in welchem die Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen ver
ſagt wurde, welche der Landtag hinſichtlich des Dienſtgerichts
über die Staatsdiener unlangſt gefaßt hat. Anklagekammer,
Mündlichkeit des öffentlichen Verfahrens und Ausnahme aller
politiſchen Vergehen, waren es, was auch der vorige Landtag
zum Beſchluß erhoben hatte und wogegen nun zum zweiten
Male vom Veto Gebrauch gemacht worden iſt. Das Schreiben
wurde an den Ausſchuß verwieſen. Hiernachſt beantragte der
Miniſterrath im Finanzweſen zu einer dem Landtage zu machen-
den Mittheilung eine geheime Sitzung, welche bewilligt wurde.
Auf der Tagesordnung ſtand ſodann das Rekrutirungsgeſetz,
über deſſen Abanderungen vom Ausſchuſſe Bericht erſtattet war,
nachdem die Aufhebung der Stellvertretung und des Nummer-
tauſches mit dem 15. Mai d. J. ſchon durch neulichen Land
tags Beſchluß feſtgeſetzt wurde. Um die grundrechtliche Gleich-
heit der Wehrpflicht fur Alle demgemaß weiter durchzufuhren,
beantragte der Ausſchuß Aufhebung der Befreiung vom Kriegs-
dienſte, welche Schullehrer, Schiffer und Matroſen, einzige
Ernahrer einer Familie, und Brüder im Kriege Gefallener nach
dem bisherigen Geſetze genoſſen. Der Regierungs Kommiſſar
Hauptmann Plate warnte angelegentlichſt vor Annahme dieſes
Antrages. Die Aufhebung der Befreiungen wurde aber mit
allen gegen eine Stimme beſchloſſen.

Kiel, d. 9. April. Die Einhelligkeit der Statthalterſchaft
mit der großen Majorität der Landesverſammlung iſt vollkom-
men wiederhergeſtellt, indem heute die für alle Falle und Even-
tualitäten erforderlichen Gelder auf weitere ſechs Monate be-
willigt ſind. So iſt Schleswig-Holſtein fur jeden Fall gerüſtet
und es mochte eine ſchwierige, fur Danemark allein jedenfalls
unlösbare Auſgabe ſein, es unter das alte Joch zurückzuzwin-
gen. Die Eröffnung direkter Unterhandlungen mit Daänemark
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach zunachſt verſucht werden.
Wie man hört wird zur Einleitung des Verſuchs einer direk-
ten Unterhandlung mit Kopenhagen eine Deputation von zwei
Perſonen, worunter Graf Otto Rantzau, früherer däniſcher Mi-
niſter in Petersburg, genannt wird, abgeſendet werden. Ueber
die Grunde, welche den Abgang des Generals Bonin veranlaßt
haben, vernimmt man Folgendes Man hatte die Abſicht, noch
einmal den Verſuch einer directen Unterhandlung mit Kopenha-
gen zu unternehmen und deshalb eine Anfrage dahin zu ma-
chen. Wahrend dieſer Zeit ſollte das ſchleswig-holſteiniſche Heer
an der Eider concentrirt werden, um im Falle der Verweige-
rung in Kopenhagen die Eider zu uüberſchreiten. Auf die An-
frage an Bonin, ob er die Truppen alsdann führen werde, ſoll
er Nein geantwortet haben, worauf dann der Wechſel im Com-

mando erfolgt ſei. (Boörſ.-H.)Kiel, d. 9. April. Sicherem Vernehmen nach ſind un-
term heutigen Dato von Seiten des General Commandos ECir-
cularſchreiben an die einzelnen aus preußiſchen Dienſten noch
nicht entlaſſenen, bei uns nicht definitiv angeſtellten preußiſchen
Offiziere erlaſſen, worin denſelben die Anzeige gemacht wird,
daß der General Bonin ſich veranlaßt geſehen habe, das Se

Commando der ſchleswig-holſteiniſchen Armee in die Hände der
Statthalterſchaft zurückzugeben. Zugleich werden die genannten
Offiziere von dem General Bonin aufgefordert, zufolge einer
dieſem Letztern „Allerhöchſten Orts“ ertheilten Ermächtigung,
ſich für die Rückkehr zu ihren reſp. Truppentheilen (nach Preu-
ßen) bereit zu halten doch werden darüber noch nahere Wei-
ſungen in Ausſicht geſtellt.

Aus Flensburg vom S. April wird gemeldet Heute Mor-
gen um S Uhr bekam das norwegiſche Jagerbataillon wie-
der plötzlich Marſchordre nach Angeln, und zwei Stunden ſpä-
ter befand es ſich ſchon unterwegs. Die Abweſenheit deſſelben
dürfte, wie man hört, diesmal von längerer Dauer ſein, da
auch verſchiedene Bagagewagen mitgenommen ſind. Die Trup-
pen ſcheinen indeß nicht tief in Angeln hineingegangen zu ſein,
ſondern nur die oſtliche Flanke Flensburgs bis auf etwa eine
Meile Entfernung gedeckt zu halten. Auch veilautet es ſicherm
Vernehmen nach, daß General Malmborg gleichfalls die De-
marcationslinie nach Weſten hinauf beſetzen laſſen wird und
zu dem Ende vom Norden her in Eilmarſchen Verſtärkungen
heranrücken zwei Compagnieen treffen von Rinkenis und Gra-
venſtein ſchon ſoeben ein. Die Nachrichten von Broacker auf
Sundewitt lauten bedenklich; Leute, die von dort herkommen,
wollen wiſſen, daß den Deutſchen daſelbſt von Alſen aus War-
nungen zugegangen ſind auf ihrer Hut zu ſein, da jeden Au-
genblick die Danen einrücken können.

Kiel, d. 10. April. Das Kieler Correſpondenzblatt bringt
das Schreiben der Statthalterſchaft an den General v. Bonin,
in welchem ihm die Nothwendigkeit ſeines Abtretens von ſeinem
Poſten dargeſtellt wird. Es lautet:

An den Hrn. Oberbefehlshaber der ſchleswig-holſteiniſchen Armee, Ge
nerallieutenant v. Bonin. Mit Beziehung auf das Schreiben des Hrn.
Oberbefehlshabers der ſchleswig-holſteiniſchen Armee Generallieutenant v.
Bonin, vom 25. v. M., ſieht die Statthalterſchaft ſich nunmehr in die
Nothwendigkeit verſetzt, Jhrer weitern Führung des Oberbefehls zu entſa
gen und Sie zu erſuchen, denſelben niederlegen zu wollen. Die Umſtän-
de, welche dieſe Nothwendigkeit herbeiführten, haben weder Sie, Hr. Ge
neral, noch wir zu beherrſchen vermocht. Wir unterdrücken nicht die
ſchmerzlichen Gefühle, mit welchen wir Sie ſcheiden ſehen. Sie haben
unſer Heer gebildet, Sie haben es zu Sieg und Ruhm geführt, Sie ha-
ben ihm den echten Kriegergeiſt auch dann erhalten, als es die Kampfluſt
unbefriedigt laſſen mußte. Dieſes Alles dankt Jhnen nicht allein das Heer,
ſondern das ganze Land Dieſes dankt Jhnen aus vollſtem Herzen die Re
gierung. Jhr Andenken Hr. General, wird in Schleswig Holſtein ein
geſegnetes bleiben erhalten auch Sie dieſem Lande ein ungeſchwächtes
Wohlwollen bleiben Sie der Unſerige auch in der Ferne! Kiel, den S.
April 1850. Die Statthalterſchaft der Herzogthümer Schleswig- Holſtein.
Reventlow. Beſeler. Harbou. Boyſen. Rathgen. Francke. Krohn.

Sammtliche Offiziere, der General von Bonin an der
Spitze, welche aus Preußen hier und noch nicht definitiv ange-
ſtellt waren, verlaſſen in dieſen Tagen Holſtein, um zu ihren
Truppentheilen zurück;ukehren. Neben dem Verluſt Generals
Bonin beklagen wir den der Majore von Gersdorff, Schmidt,
von Wrangel, Liebert und von Stuckrath, welche ſehr tüchtig
und auch beliebt waren. Der frühere preußiſche General von
Williſen iſt bereits hier und wird die Geſchäfte des General-
Kommandos uübernehmen. Ebenſo ſind hier zur definitiven An
ſtellung der heſſiſche General Schmitt und der preußiſche Oberſt
a. D. von Horſt eingetroffen. Sollte derſelbe eine Brigade er
halten, ſo kann die Armee ſich gratuliren, da er ein ſehr tüch-
tiger Mann iſt und hierſelbſt, außer dem Oberſt von Warelts,
kein einziger Brigade-Kommandeur ſich dieſes Praädikat beilegen
kann. Es würde fur die Armee ein großes Glück ſein, wenn
die drei Brigade- Kommandeurs Graf Baudiſſin, Fabricius und
Aberdeen anderweitig placirt würden. Erſterer iſt brav und
ein ächter Patriot, aber durchaus kein praktiſcher Soldat und

Führer. (D. R.)
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Altona, d. 11. April. Der Alt.Merk. enthält folgen

des Aktenſtück:
„An die Armee von SchleswigeHolſtein.“

„Soldaten!“ Das Vertrauen Eurer Regierung hat mich an Eure
Spitze gerufen. Nachdem jede Bemühung mißlungen war, Euren bis
herigen geliebten Führer ganz für Eure Sache zu gewinnen, mußte
ein ſolcher Schritt geſchehen. Jch fühle es, welche Schwierigkeit für
mich darin liegt, ſein Nachfolger zu ſein, ihn zu erſetzen. Jch werde
alle meine Kräfte daran wenden, daß es mir gelinge. Eine ſchöne
und große Aufgabe liegt vor uns. Jm Vertrauen auf Euren erprob-
ten Muth auf Eure Hingebung an die große Sache, auf Euren feſten
Willen, Alles an Euer gutes Recht zu ſetzen, habe ich es unternom-
men, Euer Führer zu ſein. Ein ſolcher Kampf, wie er uns vielleicht
bevorſteht, verlangt die größte Anſtrengung aller Kräfte, verlangt vor
Allem den ſtrengſten Gehorſam, die männliche Tapferkeit aller Glieder
der großen Kette. Die Führung, und wäre ſie die beſte, iſt ohne jene
Tugenden erfolglos, zuſammen aber vermögen ſie Alles, iſt ihnen der
Sieg gewiß. Die Führung iſt meine Aufgabe. Jch darf ſagen, ich
kenne den Krieg und habe den feſten Vorſatz, mit Euch auszuhalten
bis zuletzt. Habt alſo Vertrauen zu mir, das Vertrauen zum Führer
iſt eine große J. im Kriege. Der Gehorſam, die Standhaftigkeit
in ſchlimmen, die Beſcheidenheit in guten Tagen der Edelmuth gegen
den Beſiegten, das iſt Eure Aufgabe. Jhr ſeid tapfere Männer, das
weiß die Welt, aber die Tage des Gefechts ſind nur die Erholungs-
tage des Soldaten, die anderen, in Wind und Wetter, oft vhne das
Nöthigſte, bei größter Anſtrengung zu harren und zu warten das ſind
die ſchweren Tage da erkennt man erſt den Geiſt, den Werth eines
Heeres. Auch in ſolchen Tagen, wenn ſie kommen ſollten, werdet Jhr
Probe halten. Die freieſten Völker ſind immer die ſtrengſten Solda-
ten geweſen, ſie ſollen unſere Muſter ſein. Jch werde die größten
Anforderungen an Euch machen. Zwei Feldzüge haben in Glück und
Unglück bewieſen daß man nicht fürchten darf, je zu viel von Euch
zu fordern. Eure Führer werden Euch überall mit glänzendem Bei-
ſpiel vorangehen. Die Truppe iſt immer wie der Führer, ich werde
in allen Fällen von dieſem Grundſatze ausgehen. Wir wollen unſere
Gegner, wenn wir ihnen von neuem begegnen müſſen, nicht gering
achten ſie haben den Ruf des Muthes ſeit alten Zeiten, aber Jhr
müßt ihnen überlegen ſein, wie Eure Sache eine höbere iſt, eine hei-
lige. Sie kämpfen höchſtens für einen Jrrthum, entſchieden aber für
ein Unrecht weil ſie uns beherrſchen möchten, unſere alten Rechte uns
entreißen. Jhr aber ſtreitet für Euer Volksthum, fur uraltes unzwei-
deutiges Recht, dafür, nach eignem Geſetz und Recht regiert zu werden.
Wir wollen ihnen nichts entreißen, ſie nicht beherrſchen, aber wir
wollen was uns gebührt, gleichberechtigt neben ihnen ſtehen, wir
wollen ihre Freunde ſein, aber nicht ihre Diener, ihre Knechte. Jhr
König ſoll nicht als ſolcher unſer Herr, er ſoll unſer Herzog
ſein, er komme als ſolcher zu uns, und er wird mit offenen Armen
und mit Ehrfurcht empfangen werden. Möchten unſere Gegner dieſe
Sprache verſtehen lernen, jetzt, nun es noch Zeit iſt und ehe der Riß
unheilbar wird. Schleswig Holſtein und unſer Recht, das ſei unſer
Schlachtenruf und unſer Friedenswort zugleich. Und ſo mit Gott für
das Vaterland, wenn die Stunde der blutigen Entſcheidung ſchlagen
ſollte. Ganz Deutſchland, Europa wird auf uns ſehen, und alle edle
Herzen, inſonderheit die der geliebten Waffenbrüder, die bis jetzt in
unſeren Reihen, oder uns zur Seite ſtanden, und welche die Politik
von uns im Augenblick der Gefahr zu trennen droht, werden mit uns
ſein, wenn wir Männer ſind. Schwören wir, es ſein zu wollen, zu
fallen wenn es ſein muß, aber unbeſiegt. Das Vaterland erwartet,
daß Jeder ſeine Pflicht thue. Kiel, am 10. April 1850. Euer Ober-
General von Williſen, General Lieutenant.“ Corpsbefehl.

Wien, d. 9. April. Mit der Türkei ſind die Verbin-
dungen noch nicht wieder angeknüpft und wird aus Konſtan-
tinopel geſchrieben, daß die öſterreichiſche Diplomatie im Ein-
verſtaändniß mit Rußland die Frage in der Schwebe halte.
Von dort wird auch gemeldet, daß die engliſche Geſandtſchaft
ſehr detaillirte Berichte über griechiſch-ſlaviſch ruſſiſche Klubs,
welche über die Turkei verbreitet ſind, gegeben habe. Die ruſ
ſiſchen Truppen haben nun wirklich Befehl zum Rückzug aus
der Walachei erhalten und mehrere Korps haben denſelben be-
reits angetreten, bei den außrrordentlichen Ruſtungen im ſüd-
lichen Rußland wird jener Rückzug aber nur als eine Liſt be-
trachtet.

Die Frage ob Freihafen, ob Entrepot? wurde bekanntlich
zu Gunſten Trieſts im erſteren Sinne entſchieden die Gunſt

aber noch dadurch erhöht, daß man Venedig ſein Freihaſen

Privilegium entzog. Als Beweggrund hierzu wurde der Schmug-
gel angegeben, der allerdings in bedeutendem Maße in Venedig
ſo gut wie in allen Küſtenländern betrieben wurde, den aber,
wie die böſe Fama ſagte, Trieſt unter dem Patronat ſeines
Göönners im Handels Miniſterium monopoliſiren wollte. Der
trieſter Korreſpondent des „Wanderer“ meldet nun: „Als wir
unſere Meinung ausſprachen, daß durch Aufhebung des venedi-
ger Freihafens keineswegs dem Schmuggel ein Damm geſetzt,
im Gegentheil dieſer ein Erbtheil Trieſts werden wurde, haben
wir uns nicht geirrt; Venedig wird nun von Trieſt mit frem
den Waaren verſehen, und erſt kürzlich wurde ein Dampfer des
Lloyd mit reichlicher Ladung, die er ſich trotz ſeiner K. K. Poſt
flagge zu übernehmen nicht ſcheute, von der Finanzwache un
angenehm überraſcht; übrigens dringen gegenwärtig von der
trieſter Seite engliſche Manufakturen bis in die Reſidenzſtadt
Wien und man kann dort z. B. engliſche Orleans zu 28 Hards

n Detail Kaufläden mit geringem Originalpreis Aufſchlag
inden.“

Jtalien.
Turin, d. 5. April. Der Senat hat geſtern die Ver

handlung der Geſetze Siccardi mit Anhörung des zu Gun-
ſten derſelben lautenden Commiſſionsberichts des Barons De
margherita begonnen. Man erſieht aus dem Berichte, daß die
Commiſſion getheilter Anſicht war: die Minoritat ſtimmte für
Verwerfung des Geſetzes, die Majorität für Annahme deſſel
ben, wie es aus der Kammer der Abgeordneten hervorgegan
gen war. Die Minorität ſtuützt ſich in ihrem Votum beſonders
auf den Grundſatz, daß in der vorliegenden Frage nichts vom
Staat einſeitig geſchehen konne ohne vorgängige Verſtändigung
mit dem Papſte, und ſo lange das Concordat, wie jetzt noch
der Fall ſei, in unbeſtreitbacer Rechtskraft beſtehe. Baron
Demargherita ſuchte nun im Namen der Majorität dieſe An-
ſicht zu widerlegen und legte beſonders darauf Gewicht, daß
der Fortbeſtand der geiſtlichen Gerichtsbarkeit mit dem Statut
(dem Staatsgrundgeſetz) im Widerſpruche ſtehen wurde, wel
ches ausſpreche, daß die Rechtspflege vom König ausfließe und
daß alle Bürger vor dem Geſetze gleich ſeien. Die eigentliche
Debatte wurde auf heute vertagt. Vor Schluß der Sitzung
nahm der Senat noch das Geſetz in Betreff der Apanage des
Herzogs von Genua an. Jm Lande iſt nun die Agitation aus
Anlaß dieſer Geſetze Siccardi in vollem Gange. Wie anfangs
faſt ausſchließlich gegen die Geſetze Petitionen einliefen, ſo lau-
fen jetzt täglich nicht minder zahlreiche auch fur dieſelben ein;
auch von hier iſt eine ſolche übergeben worden.

Schweiz.
Bern, d. 6. April. Der Bundesrath hat in die Wahr

heit der von Oeſterreich gemachten Entſchuldigung, daß die kürz-
lich vorgekommene Gebietsverletzung bei Campocologno nur in
der Unbeſtimmtheit der dortigen Granzbezeichnungen ihren
Grund habe, keinen Zweifel geſetzt und daher auch dem Geſu-
che Oeſterreichs, durch beiderſeitige Kommiſſarien eine endliche
und feſte Gränzregulirung vornehmen zu laſſen, Gehoör geſchenkt.
Jn Folge deſſen iſt der Kleine Rath von Graubündten beauf-
tragt worden, dieſe Kommiſſarien zu ernennen.

Frankreich.
Paris, d. 9. April. Der Repräſentanten Verein der

Straße Richelieu, aus ehemaligen Orleaniſten, aus Bonaparti
ſten und Mitgliedern des conſtitutionellen Zirkels beſtehend, hat
nach langen Erörterungen, welche zwei Sitzungen ausfüllten,
über das unter den gegenwärtigen Umſtänden einzuſchlagende
Verhalten mit ziemlicher Majorität beſchloſſen, ſich auf den Bo



den der republikaniſchen Perſon zu ſtellen, ohne deshalb de
ren Verbeſſerung aufzugeben. Es hat ferner die Ernennung
eines Comite's von neun Mitgliedern beſchloſſen, um mit den

Departements in Verbindung zu treten. Auf die Legitimiſten
ſollen dieſe Beſchluſſe großen Eindruck gemacht haben.

Das Gerüchk, daß Hr. v. Perſigny an die Spitze des
zu errichtenden Polizei- Miniſteriums treten würde, findet ſich in
halbamtlichen Blattern widerlegt.

Belgien.
Brüſſel, d. 8. April. Der erſte Secretär der franzoſi

ſchen Botſchaft zu Wien, de Talleyrand, iſt geſtern mit De
peſchen fur Paris hier eingetroffen. Vor ſeiner Weiterreiſe be
gab er fich zum Fürſten Metternich und zum öſterreichiſchen
Geſandten. Der jetzt den Kammern vorgelegte Geſetz-Ent-
wurf für den mittleren Unterricht wendet auf dieſen Erziehungs-
zweig den großen conſtitutionellen Grundſatz der Trennung von
Kirche und Staat an. Von dieſem Geſichtspunkte aufge
faßt meint die „IJndenpedance“ ſei der Entwurf wahrhaft
eine Sicherheit fur die Zukunft, indem er der ſo nachtheiligen
Nebenbuhlerſchaft zwiſchen Kirche und Staat, welche bisher
in Belgien die Haupturſache der Revolutionen geweſen ſei, ein
Ende mache.

Türkei.
Eine Correſpondenz des „Journal des Debats“ aus Kon

ſtantinopel vom 25. Marz enthält Folgendes: Die Pforte
erhält fortwährend von Rußland die wohlwollendſten Verſiche-
rungen, und Hr. v. Titoff ſcheint es ſich durch ſeine freund
ſchaftlichen Mittheilungen zur Aufgabe zu ſtellen, die Beſorg-
niſſe des Divans wegen der fortdauernden Rüſtungen und des
Verzugs in der Raäumung der Donau Fürſtenthümer zu beru-
higen. Hier befeſtigt ſich die Meinung, daß dieſe Rüſtungen
beſonders dem allgemeinen Zuſtande von Europa gelten und
nichts Drohendes für die Türkei enthalten. Da jedoch in ei-
nem ſolchen Falle zwei Bürgſchaften beſſer ſind, als Eine, ſo
fährt man fort, den Beſtand des ſtehenden Heeres zu vervoll
ſtandigen, und im Kriegsminiſterium herrſcht eine vedeutende
Thaätigkeit. Vorigen Donnerstag hat Hr. v. Titoff dem Sul-
tan in einer Privat-Audienz die Antwort ſeines Kaiſers auf das
von Fuad Effendi überbrachte Schreiben über die Flüchilings-
frage überreicht. Dieſelbe iſt, wie verſichert wird, in den freund
lichſten Ausdrücken abgefaßt. An demſelben Tage hat der Ge-
neral Aupick ebenfalls eine Audienz gehabt. Er hatte verſchie-
dene Antwortsſchreiben des Praſidenten der Republik auf Ge-
burts- Notificationen kaiſerlicher Prinzen und Prinzeſſinnen zu
überreichen. Der Sultan war gegen den franzöſiſchen Geſand-
ten und alle ihn begleitenden Perſonen ſehr wohlwollend.

Vermiſchtes.
Aus einer Vergleichung des Standes der K. K. Ge-

neralität in Oeſterreich (mit Einſchluß der Oberſten) von 1848
und 1850 ergeben ſich folgende Zahlen:

184 8. 1850.Aktiv. Penſ. Sa. Aktiv. Penſ. Sa.

Feldmarſchalle 5 5 7 7Feldzeugmeiſter und Ge

nerale der Cavallerie 26 5 31 23 23 46
Feldmarſchalllieutenants 100 38 138 115 80 195
„Generalmajors 129 57 186 147 97 244
Hherſte 120 173 293 219 219 438

355 273 6593 511 119 930
Die K. 3. entnimmt einem Briefe des Dr. Jul. Froöbel,

»der ſich bekanntlich in America aufhält, folgende intereſſante
Details über die Wirkſamkeit der Telegraphen im fernen Weſten:

„„Du weißt ſchreibt er „daß in dieſem Lande die Te
legraphen von Jedermann fur Privat- Correſpondenz benutzt wer
den können und daß ſie täglich ſo benutzt werden. Neulich
hatte die in Philadelphia wohnende Familie eines abweſenden
Mannes ihm etwas mitzutheilen. Der Telegraph berichtete
nach Albany, der Hauptſtadt des Staates New-VYork, wo
man den Mann vermuthete. Man erhielt zur Antwort, daß
er nach St. Louis (am Miſſiſſipi) abgereiſ't ſei. Der Telegraph
berichtete nach St. Louis. Der Mann war in der Nähe dieſer
Stadt auf dem Lande. Vom Bureau des Telegraphen wurde
ihm ein Bote geſchickt. Er gab dieſem ſeine Antwort. Der
Telegraph lieferte die Antwort nach Philadelphia an die Fa
milie, und dieſe ganze Correſpondenz, die ſich über einen Raum
von einigen Tauſend engliſchen Meilen erſtreckt, wurde in nicht
ganz drei Stunden abgemacht.“ Auch was er über das Zei-
tungsweſen in New Hork ſchreibt hat viel Jntereſſe: „Der
Abſatz der new-yorker Zeitungen iſt ſehr groß, und wenn man
die große Zahl der Blatter in Betracht zieht, welche in der
Union erſcheinen, ſo muß man ſchließen, daß hier bei Weitem
mehr geleſen wird, als in einem anderen Lande der Welt.
Ueber den Abſatz der bedeutendſten hieſigen Blatter habe ich
die folgende Thatſache erhalten: Es haben gegenwärtig Abon-
nenten: Der „Sun“ 50,000, der „Herald“ 25,000, die „Tri-
bune“ 15,000, der „Courier and Jnquirer“ 5000, das „„Jour-
nal of Commerce“ 5000, der „Morning and Evening Expreß“
8000, der „Commercial-Advertiſer“ 5000, die „Evening Poſt“
3000. Dies ſind die hauptſachlichſten Tageblätter. Dazu kom
men das Wochenblatt des „Herald“ 8000, das Wochenblatt
der „Tribune“ 4000, tas halbwochentliche Blatt der „„Tri-
bune“ 2000, die Separat- Ausgabe der „Tribune“ für Cali
fornien und die Sandwichs-Jnſeln 5000, und die Separat
Ausgabe der „DTribune“ fur Europa 500. Jch ſprach in einer
Geſellſchaft über das Verhältniß der beiden letzten Zahlen und
bemerkte, daß es mich überraſche. „NKurope is but a small
place“ (Europa iſt nur ein kleiner Ort), erwiderte mir er
klaärend eine der anweſenden Damen.“

Der belgiſche Jngenieur Maus hat eine Maſchine er
ſunden, die er zum Bohren eines Tunnels von 12,290 Metres
(etwa 40,000 Fuß) Länge mitten durch den Col Frejus (cotti
ſche Alpen) Behufs des Baues der Eiſenbahn von Turin nach
Chambery in Vorſchlag gebracht hat. Der Tunnel würde 8
Metres Breite und 6 Metres Hoöhe haben für den Bau nimmt
Maus etwa drei Jahre in Anſpruch, und die Koſten ſind von
der piemonteſiſchen Commiſſion, welche ſeinen Plan begutachtet
und durchaus für ausführbar und zweckmäßig erklärt hat, auf
131 Mill. Frs. veranſchlagt worden. Die Commiſſion hat
alle Vorſchläge des Hrn. Maus gutgeheißen und das ſardini-
ſche Miniſterium aufgefordert, die nöthigen Geldmittel den Kam-
mern abzuverlangen. Vorſtehende Notizen ſind dem „Commerce
Belge“ vom 10. April entnommen.

Ein Expoſé iſt dem engliſchen Parlamente vorgelegt
worden das die Zahl der Perſonen, welche in der Mitte des
vorigen Jahres bei eröffneten und im Bau begriffenen Eiſen
bahnen beſchaftigt waren, auf 159,784 angiebt, wovon 55, 968
auf die eröffneten kommen. Dieſe Letzteren hatten 156 Sekre
taire und Verwalter, 32 Rendanten, 107 Jngenieurs, 314
Oberaufſeher, 120 Magazinaufſeher, 138 Kaſſirer, 490 Jn-
ſpektoren, 1300 Stationsmeiſter, 103 Wagenſchieber, 4021
Schreiber, 709 Vormanner, 1839 Lokomotivführer, 1871 Loko-
motivführer-Gehuülfen und Heizer, 1631 Unteraufſeher, 1540
Kehrleute, 1361 Thorſchließer, 1508 Bahnwaächter, 8238 Tra
ger und Boten, 5508 Platelayers, 10,809 verſchiedene Hand
werker, 14,028 Tageloöhner c. im Dienſte. Die Geſammtlänge
der eröffneten Eiſenbahnen betrug 5447 Miles.
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Das Fenſter des Cabinets des Grafen ſolle deutliche SpurenDer Prozeß Görlitz.
Darmſtadt, d. 10. April. Nach Eroöffnung der heuti-

gen Aſſiſenſitzung im Proceß Goörlitz, richtete der Praſident die
Frage an den Angeklagten Johann Stauff: ob er noch et-
was zu ſeiner Vertheidigung vorzutragen habe? Dieſer bejahte
die Frage und erhob ſich mit der Anſprache: „„Meine Herren
Geſchworenen bemerkend, er ſei 1846 als Diener der Gra-
fin in das Gorlitzſche Haus gekommen, und habe bald bemerkt,
welche „Mißhelligkeiten“ zwiſchen dem Gorlitzſchen Ehepaar be
ſtanden hätten, das aus äußeren Gründen ſich zuſammengefun-
den habe der Herr habe auf Reichthum, die Dame auf die
Grafenkrone geſehen. An jenem 13. Juni 1847 könnten noch
Andere im Hauſe geweſen ſein, was er ſchon im Vorverfahren
zur Sprache gebracht. Hatte der Unterſuchungsrichter und das
Hauptverfahren die angedeuteten Spuren verfolgt, ſo lage jetzt
ein anderes Ergebniß vor (der Praſident warnt den Angeklag-
ten vor Beſchuldigungen, indem er ihm ſonſtzdas Wort nehmen
muſſe die Aſſiſen ſeien ihres Amtes eingedenk geweſen Ohne
ſein Wiſſen und Wollen ſeien oft Leute in das Haus gekom-
men; an jenem Abend habe er Blutflecken in dem Taſchentuch
des Grafen, der daſſelbe mit der Waſchſchuſſel bedeckt habe,
bemerkt. Als der Graf nach der Grafin geſchickt, habe er es
vermieden, ſich nach den Wohngemachern ſeiner Gattin zu wen-
den; nach Entdeckung der Leiche ſei er (Stauff) thätig geweſen
durch Herbeitragen von Waſſer, Hilfsleiſtungen beim Hinaus-
tragen des Divans c. Beſonders beſtürzt ſei er nicht geweſen;
er habe ein gutes Gewiſſen, das ihm keine Vorwürfe mache.
Den Grafen habe er oft befragt, wie ſeine Gattin umgekommen
ſei. Er habe noch vor der Beerdigung denſelben darauf auf-
merkſam gemacht, es ſei gut fur ſeinen Ruf, wenn die Section
vorgenommen werde. Aus dem Dienſt ſei er nicht getreten,
obgleich er keine Zulage erhalten, der Graf ihm freiwillig blos
jeden Monat 2 fl. mehr gegeben. Als die That des Herzogs

öftern Ein und Ausſteigens zeigen, ein Moment, das wichtiſei wegen der Moglichkeit der Thätigkeit eines Andern an Pant

verhängnißvollen Tag des 13. Juni. Der Praſident beorderte
zwei beeidigte Bauhandwerker, an Ort und Stelle Einſicht zu
nehmen. Sie kehrten bald zurück und berichteten, daß ſie an
der Wand, am Fenſtergeſims und am Sockel deutliche Spuren
der „Abnutzung“ wahrgenommen. Der Kammerdiener Schiller
wird vorgerufen. Er weiß von keinem Aus und Einſteigen
und hat einen gewiſſen Georg Brücher aus Großzimmern 1847
mehrmals im Hauſe geſehen, ſowie er auch einen gewiſſen Rapp,
den der Graf einmal auf einer Reiſe mitgenommen, darin be
merkt hat. Der Graf von Goörlitz ſagt aus: er habe das Fen
ſter nie aufgelaſſen jener Brücher ſei mehrmals bei ihm gewe
ſen, um ein Anlehen zu erhalten auch den Rapp habe er eini
gemal rufen laſſen, wegen Ertheilung von Fechtunterricht und
Reinigung einer Flöte. Auf Antrag d. s Anwalts Emmerling
werden ſchnell herbeigeholte Strafurtheile gegen jenen Bruücher
verleſen Beſtrafung deſſelben wegen Verwundung, Begunſti
gung eines Dibſtahls, wie auch Bedrohung des Jnquirenten
bei dem Stadtgericht, des Aſſeſſors Purgold. Die beiden Ver
theidiger beſchränken ſich auf den Ant ag, daß der Praſident die
Erſcheinung in ſeinem Reſumé berühre, damit die Geſchwornen
ſie würdigten. Außerdem iſt aus der Vormittagsſitzung noch her
vorzuheben, daß der Praſident eines geſtern an ihn gelangten
zweiten anonymen Briefs, mit dem Poſtzeichen „Alsfeld“ ge
dachte. Jn dieſem Schreiben, herruhrend von einer andern Hand,
als der frühere Brief aus Augsburg, verſichere der Verfaſſer,
ſein Gewiſſen drange ihn, die Wahrheit zu ſagen, „weil ſein
früherer Brief nicht beachtet worden ſei.“ Er, der Schreiber,
habe die Grafin von Goörlitz ermordet und auch den Grafen,
ihren Gemahl, tödten wollen, weil er deſſen nachſter Erbe ſei.
Der Praſident fügte bei, daß wegen ſolcher Verſuche, mit der
Gerechtigkeitspflege ſein Spiel zu treiben, Ermittelungen eintre-

von Praslin bekannt geworden, und der Verdacht den Grafen ten würden. Jn der Nachmittagsſitzung beendigte der Präv. Goörlitz mit jenem verglichen, habe er ihn vertheidigt. Er ſident ſein Vormittags begonnenes eng We e wekhe wen

er wolle nicht ſagen, daß der Graf ſchuldig ſei, aber warum wer weilte er, inſoweit er die Verhandlungen über den objectiven
res de er (Stauff), der eine ſo lange Haft habe erdulden müſſen, Thatbeſtand überblickte, bei der Frage: ob die Gräfin v. Görlitz
ti verdaächtigt, warum erhebe ſich Niemand zu ſeiner Vertheidi durch eine andere Hand, als die des Hauptangeklagten Johann
ich gung? Nie habe er ſich irgend eines Verbrechens ſchuldig ge Stauff umgekommen ſei. Er ließ das Gutachten der Experten
s macht; hatte er einen Raub begehen wollen, warum würde er jjber dieſe Frage verleſen, und unterſuchte die zweite Frage, ob

nut ſo vieles von Werth habe liegen laſſen? Für Zahlung ſeiner und weiche weitere Umſtande, als die, welche das Gutachten
on Schulden würde ſeine Geliebte Opfer gebracht haben, ſie, die berückſichtigt, fur jene Annahme ſprächen. Morgen früh werden
el ſchon ſo Vieles für ihn gethan. Sich zur Beſchuldigung eines den Geſchwornen die von ihnen zu beantwortenden Fragen vor

a h r r e r esneuerte der eklagte ſeine Angabe 11. Mit zwar den Auftrag ertheilt, Grunſpan zu kaufen, aber nicht da- am t. Morz hegonnenen Vroceſſes zu erwarten

n nach geſehen, ob das Gebrachte ſolcher ſei. Eine Vergiftung
ce habe er nicht beabſichtigt er habe ſich, während die Köchin die Freie Gemeinde.

ſchmutzigen Teller gereinigt, auf deren Geheiß darauf beſchränkt Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

r Sauce umzuruühren un xehrend zu dem 13. Juni 1847, hob der Angeklagte noch hervor: er Mabe, wenn er auch die That beabſichtigt hatte, doch Fonds und Geld Cours.
8 darum Grund gehabt, ſie zu unterlaſſen, weil er jeden Augen Berlin, den 12. April.

blick in Gefahr geweſen, uüberraſcht zu werden und der Verdacht Zf. Brief. Geld. f. Brief. Geld.
ſogleich auf ihn gefallen wäre, da er allein im Hauſe geweſen. Pr. freiw. Anl. 5 106/, 105*/, Pomm. Pfudbr. a 25
Daß er unſchuldig ſei, hätten die Vertheidiger, die ſonſt nicht St. Schuldſch. S e W T z
mit ſolcher Kraft der Ueberzeugung ihr Amt verwaltet haben See Prig sh. u h. za
würden bewieſen. Zum Schluß verglich der Angeklagte den Schuldverſchr. 3 rant. do. 3
Saer Wer mit dem Zollner in r des tn vt. Gtadios! 5 104 pr. Bk.-A.Sch. 94

Auf Befragen de iſidenten erklärten die Mitangeklagten, do o. 17 hJak ob T n re ff, daß ſie nichts m ar v ſa- 3 riedrichsd'or 137 13
r roßh. Poſ. do. 4 100 100 nd. Goldm. àgen hätten. Advocat Emmerling erhob ſich hierauf, um auf do. do. z 13 12,eine Thatſache hinzuweiſen die ihm eben erſt bekannt geworden. Oſtpr. Pfandbr. 3 93 ſDisconto
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Berg. Märk. 4 39 bz. rStarg. Poſ. 3/,827, bz. u. B. Eoſel-Oderb. 5 e

n
Mgd.Wittb. 4 58 bz. Brél. Freib. 4 2
Quitt.- B. erg.-Märk. 5 100 bz.Aach.Maſtr. 4

Ausl. Act. Ausländiſchee 4 40 397/,à40bz. u. B. t
do. Priorit. 5 99 bz. Etren.riz- Kiel-Alt. Sp. 5Prioritäts- ZAectien. mſt. R. Fl. 4Berl. Anhalt 4 95 bz. cklb. Thlr. 4 33 B.

Leipzig, den 12. April.

u Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. verrn. Geſucht. ſNetten excl. Zinſ. boten Geſucht

Königlich ſächfiſche Sächſ. do. do. à 49 (100Siaets Papiere à Lpz Oresd.Eiſenb.
3 h im I F. P.-Obl. à 31 l106,von 1000 u. 500 Chemn.R.Eiſenb.
kleinere Anl. à 10 4 Sà 45/ do. do. v. 500- 96 K. pr. St. Schuid

do. do. von 500 u. ſcheine à 3 in200 à 5 v 1052 pr. Cour. pr. 100
do. do. kleinere S K. k. e Met.Königl. ſächſ. Lande pr. Conv.r o neſe à 3 à 5 lauf. Zinſen
o im 14 F. à 4 à 103 im 2v 1000 u. 500 90 r à3 14 F.
ne Fry ſachſ bar. F pr. Frsd'or à 5
E.C. bis Mich. 1855 dem auf 100a 49/,, ſpäter à And. ausl. Louisd orp Wwür mee 86 à 5 nach geringe
Königl. yr. Steuer rem Ansmünfote l
CreditKaſſenſch. à e auf G 43 im 20 fl. F. Conv.Spec. u. Gld.v, 1000 u. 500 86 auf 100tieinere am 19 Frl eLeipz Stadt Obli auf 1gationen à 3 im ctien der W. B. pr.

14 F. St. à 103 Sv. 1000 u. 500 95 eipz. Bank Actien
kleinere à 250 pr. 100 152do. do. 4 epz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100briefe à 32 V pr. 100 1114/,von 500.. 90/, Sächſ. Schleſ. do.
von 100 u. 25 S S pr. 1001 93à 4 von 500 (100 E. -gitt. do. pr. 100) 25

von 100 u. 25 e Magd.Leipz. Div.Sächſ. lauſ. Pfand- Scheine do. pr. 1001214
briefe à 3 s66. (Chemn.Rieſ. E.A.Sächſ. do. do. à I 95 2100 8. zinslos] 24

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)

Berlin, den 12. April.
Weizen nach Qualität 45--51
Roggen loco 25--26,

pr. Frühjahr 24/ bz. u. Br 24 G.2 Mai Juni 24 Br., 24 bz. u. G.
Juni Juli 25 Br. 25 G.Juli Auguſt 26 Br., 25, G., 25, bz.
September October 26 nominell.

Gerſte, große loco 19--21
kleine 17-19 f.

Hafer loco nach Qualität 15--17
pr. Frühjahr 50pfd. 15 G.

Erbſen Kochwaare 29——32
Futterwaare 26—-28 f.

Rüböl loco 11
pr. April 118 Br. 11 bz. 11 G.
April Mai 119 Br. 11
Mai/ Juni 11/, Br. 11 bz. 11 G.
Juni Juli 10 Br., 107, G.
Sept. Oct. 108, u. verk.

eeinöl loco 117 Br., 11 bz.pr. April Mai 11 Br. 11 G.
Mohnöl 14 à 14
Palmöl 12 à 12
Hanuföl 14
Südſee-Thran 12 verk.
Spiritus loco ohne Faß 14 4 bz.

mit Faß pr. Aprile p 14 bz., 14 Br. 13 G.
Mai/ Juni 14 Br. 14 G.
Juni Juli 147/ Br. 14 G.Juli Auguſt 15 72 Br. 147 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 12. April Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 10 Zoll.
am 13. April Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 12. April Nr. 5 und 5 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13 April.

Jm Kronprinzen Hr. Gutsbeſ. Röder a. Stechau. Hr. Geh. Ober
Berg-Rath v. Karſten u. Hr. Geh. Finanzrath Kalisky a. Berlin.
Hr. Lieut. v. Lindemann a. Köln. Die Hrru. Kaufl. Wiebecke a.
Bremen, Teichfiſcher a. Rordhauſen, Meyer a. Brüſſel, Lehmann
a. Leipzig.

Stadt Zürich: Hr. Amtsrath Helling u. Frau Amtm. Morgenſtern g.
Schraplau. Die Hrrnu. Kaufl. Schweinhagen a. Braunſchweig, Thiele
a. Heinecke a. Danzig Köhler a. Dresden, Schneider a.
Breslau.

Goldnen Ring Hr. Reg. Rath Heinrich a. Stendal.
Kipp a. Frankfurt. Hr. Geſchäftsf. Krähmer a. Hagen.
Goldermann u, Hr. Kaufm. Arnheim a. Berlin.

Engliſcher Hof Hr. Gaſtw. Petzold a. Schwittersdorf.
Kaufl. Eichhorn a. Dresden, Heſſe a. Berlin.

Goldnen Löwen Hr. Schlächtermſtr. Polmann a. Freiburg.
Portrait- u. Hiſtorienmaler Müller a. Werdau.
Bremer a. Neuſtadt, Höfer a. Magdeburg
Scheid a. Hannover.

Stadt Hamburg Die Hrru. Kaufl. Müller a. Bedungen, Heinrichs
a. Kaſſel, Schüler a. Hamburg. Die Hrrn. Stad. v. Wendungen u.
v. Kraft a. Heidelberg.

Goldne Kugel Frau Hofr. Starke a. Leipzig. Hr. Färber Caliraghi
a. Mailand. Hr. Stud. Kumprecht a. Danzig. Hr. Fabrik. Windlof
a. Gräfenthal.

Zur Eiſenbahn Die Hrrnu. Kaufl. Mantel a. Göttingen, Neidel a.
Bromberg, Steinmüller a. Berlin Hecht a. Kaſſel.

s
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Hr. Aſſeſſor
Hr. Archiv.

Die Hrrn.

Hr.
Die Hrrn. Kaufl.

Gebhard a. Bremen,



Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

eim
Königl. Preuß. Kreis Gerichte8 zu Halle a. d. S.

J. Abtheilung.
Das am Markte hierſelbſt belegene,

dem Kaufmann Friedrich Auguſt Zei-
ſing gehörige, im Hypothekenbuche von
Halle unter Nr. 938 eingetragene Wohn
haus nebſt Zubehoör, nach der, nebſt Hy-
pothekenSchein, in der Regiſtratur eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 14 einzuſe-
henden Taxe abgeſchätzt auf 5146

20 ſollam 14. September 1850
Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem
Deputirten Herrn Gerichtsrath Stecher,
meiſtbietend verkauft werden.

Proelama.
Jn Sachen betreffend den erbſchaftli-

chen Liquidations- Prozeß über den Nach-
laß der Frau Amtmann Siebigek geb.
Hachenberger zu Willerode, iſt zur
Anmeldung und Liquidation der Forde-
rungen unbekannter Glaäubiger an die Maſſe
ein Termin auf

den 17. Juli d. J.
Vormittags 10 Uhr

an Kreisgerichtsſtelle vor dem Herrn Kreis-
richter Roloff anberaumt.

Es werden daher alle unbekannte Gläu
biger, welchen noch Anforderungen an die
Maſſe zuſtehen, hierdurch aufgefordert, ihre
Forderungen bis zu obigem Termine, oder
ſpäteſtens in demſelben entweder ſelbſt
oder durch einen gehoörig legitimirten Be
vollmachtigten anzumelden und zu beſchei-
nigen widrigenfalls dieſelben aller ihrer
etwanigen Vorrechte verluſtig gehen und
mit ihren Forderungen an dasjenige gewie-
ſen werden was nach Befriedigung der
meldenden Glaäubiger noch uübrig bleiben
möchte.

Eisleben, am 28. März 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Zu verkaufen
ſind einige hundert Eimer Wein und
Spiritusgefäße von 1 Eimer bis zu 14
Eimer- Stücken bei dem Bottchermeiſter
Rudolph in Leipzig, Burgſtr. Nr. 4.

Bimſtein-Seife, à W 4
CoecosNußOelSodaSeife, à t
5 in Partieen billiger, bei

C. G. Lincke,
Alter Markt Nr. 548.

7

Negulaire Packetfahrt
zwiſchen Hamburg und New-York.

Expeditionstage
der der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt-Aetien- Geſellſchaft
gehörenden durch ihre ungewöhnlich ſchnellen Reiſen ganz beſonders ſich bewahrt
habenden neuen und ausgezeichneten dreimaſtigen kupferbodenen Schiffe:

Deutſchland, Hanker, 27. AprilNordamerika Rathje, 25. Mai 1850.Elbe, Heydtmann, 22. JuniUeber obige Schiffe, welche durch ihre vorzügliche Bauart und vortreffliche Ein
richtung der Cajüten ſowohl wie des Zwiſchendecks, Paſſagieren eine ganz beſonders
zu empfehlende Gelegenheit zur Ueberfahrt darbieten, ertheilt nähere Nachricht der

unterzeichnete Agent. Fran Laage
Firma: F. Schrader Comp.,

Oberglaucha Nr. 1804/5.

Bekanntmachung.
Der ſeit dem 19. v. Mts. eingerichtete ExtraZug von

Leipzig nach Cöthen zum Anſchluß an den um S
e 12/, Uhr Nachts von Cöthen nach Berlin abgehenden
e u wird vom 14. d. Mts. an bis auf Weiteres

von Cöthen nach Magdeburg weiter expedirt werden.
Abfahrt von Leipzig 11 Uhr Abends, Ankunft in Magdeburg gegen

21 Uhr Nachts.
Magdeburg, den 9. April 1850.

Direktorium
der Magdeburg-Cöthen-Halle- Leipziger Eiſenbahn- Geſellſchaft.

OCOolomnia, 8
Feuer -Verſicherungs- Geſellſchaft zu Köln.

Nachdem am 3. d. den Actionairen über das Geſchaftsjahr 1849 Rechnung ge-
legt worden iſt, befindet ſich bei der unterzeichneten Agentur ein Auszug aus dem
Protocolle der GeneralVerſammlung zur Behändigung an Jeden, der ſich über den
Geſchäftsſtand der Geſellſchaft zu unterrichten wunſcht.

Die den Verſicherten dargebotene Garantie iſt abermals ſtarker geworden.
Es ſind bei mir jederzeit Proſpectus und Formulare zu Verſicherungs Anträgen

zu erhalten. Auf ſorgfaltige und raſche Beſorgung der angetragenen Verſicherungen
kann man bei mir rechnen.

Wettin a/S., d. 14. April 1850 Theodor Schreiber.

Colonifca
Feuer Verſicherungs- Geſellſchaft zu Köln.

Nachdem am 3. d. M. den Actionairen uüber das Geſchaftsjahr 1849 Rechnung
gelegt worden iſt, befindet ſich bei der unterzeichneten Agentur ein Auszug aus dem
Protocolle der General Verſammlung zur Behaändigung an Jeden, der ſich über den
Geſchaftsſtand der Geſellſchaft zu unterrichten wunſcht.

Die den Verſicherten dargebotene Garantie iſt abermals ſtarker geworden.
Es ſind bei mir jederzeit Proſpectus und Formulare zu Verſicherungs Antragen

zu erhalten.
Auf ſorgfältige und raſche Beſorgung der angetragenen Verſicherungen kann

man bei mir rechnen.
Cönnern, den 10. April 1850. C. Goericke,Agent der Colonia.

Einen Lehrburſchen ſucht der Backer
meiſter Friedrich Pirl in Wettin.

Ein Sommerlogis iſt zu vermiethen im
grunen Hof.



S in junger ſchwarze tel Haus und Färberei- Verkauf.S hl mnt Veranderungshalber bin ich geſonnen,
e Fleck auf dem Halſe, iſt entlau mein in Hettſtedt brauberechtigtes Wohn

en Rat Mat Seite a henen n gaben eiten in
r a R Wrt wied RGannthve Straße ſilien aus freier Hand zu verkaufen. Hier

auf Reflektirende können mit mir in Un-
Gute Saamenkartoffeln und rothen Kopf terhandlung treten.

kleeſaamen empfiehlt Theodor Schrei- Hettſtädt, den 12. April 1850.

ber in Wettin. W. Mühlau.

W

Aucetions- Anzeige.
Bei meinem Abgange von dem Rathskeller hier ſollen den 22. April und fol

gende Tage, jedes Mal Vormittags von 9-- 12 Uhr und Nachmittags von 2 6
Uhr, in dem Börſenſaale folgende r ena.nde durch Meiſtgebot gegen Zahlung in

reuß. Courant verkauft werden alsWhrgehan u. Steingut, Kupfer, Zinn, Gläſer, ſilberne Löffel,
Tiſchzeug, Vorhänge, Rouleaux, Meubles, Waſchgefäße,
Haus u. Wirthſchafts-Sachen, 4000 Flaſchen weiße Rheinweine, I8AGr,
circa 1000 Flaſchen Medocs, Madeira, Malaga, Arac u. Kum, wobei bemerkt wird,
daß ſämmtliche Weine den 25. u. 26. er. Vor u. Nachmittags zur Auction kommen.

Naumburg, d. 12. April 1850. Wilhelm Starcke.
Neue Meß-Waaren.

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß wir ſchon die neueſten
Sachen von der Leipziger Meſſe erhalten haben.

Gebr. Gundermann,Leipziger Straße Nr. 324,
neben dem Conditor Herrn Feldmann.

Einem geehrten Publikum erlaube ich mir
hiermit den Empfang meiner neuen Messwu-
ren gang ergebenst anzuzeigen.

Mein Se n.Die Putz u. Modehandlung von S. Sommerfeld,
Leipzigerſtraße Nr. 291, eine Treppe,

zeigt den Empfang neuer Meßwaaren hiermit ergebenſt an und empfiehlt ganz beſon-
ders eine große Auswahl in Bruüſſeler-, Bordüren-, Jtaliener-, Baſt und Hanf-
Hüten zu den billigſten Preiſen.

Eravatten, Hut und Haubenbänder in dem neueſten Geſchmack zu den billig-

ſten Preiſen bei S. Sommerfeld.Strohhüte zum Waſchen und Umnahen werden fortwährend angenommen und

ſchnell beſorgt bei S. Sommerfeld.
Stadttheater in Halle.

Sonntag den 14. April.
Den vielſeitigen Aufforderungen des Publikums zu genügen, wird die Ballettän-

zer- Geſellſchaft des Herrn Carlo de Pasqualis unter Mitwirkung des Fräulein
Antonie Beskow, erſte Solotänzerin vom Theater zu Amſterdam, und des
Herrn Döbelin eine
Vierte und letzte große Ballet- Vorſtellung

mit ganz neuen Piscen veranſtalten,
Das Nähere beſagen die Zettel.

Billetts zu dieſer Vorſtellung ſind bei Herrn Coiffeur Schöttler,
große Ulrichsſtraße und im Theater bis Nachmittags 4 Uhr zum Abonnementspreis

Für Kunſtfreunde und Augenglaſer Be
dürfende, welche mich mit Aufträgen beeh
ren, oder ſich meines Rathes bedienen woll-
ten, bin ich bis den 19. d. M. von Mor-
gens e 1 Sr t güri Uhr in mei-
nem Logis, Stadt Züri immerNr. 7, zu ſprechen. h 3

Halle, den 13. April 1850.
D. Koehn,

Hofoptikus aus Schwerin.

Einem geehrten Publikum empfehle
ich Augengläser, Brillen, Lorgnetten,
Theater- Perspective, Fernröhre u. dgl.
Da ich meine Augengläser nur nach vor-
sichtiger Auswahl verkaufe, so werden
sie den Augen eben so woblthnend
sein, und dabei billiger, als bei jedem
Fremden.

C. Trothe, Mechan. und Optikus,
Rathhausgasse Nr. 232.

Aecht engliſches Gichtpapier,
das Blatt mit Gebrauchs Anweiſung à 2
gegen Reißen und Gicht ein bewahrtes Mit-
tel, empfiehlt Haring, Nr. 200

Feldſchlößchen.
Heute, Sonntag, friſche Pfannkuchen

und Tanz, wozu ergebenſt einladet
G. Weiſe.

VBöllberg.
Montag Geſellſchaftstag bei Junge.

Vad Wittekind.
Heute, Sonntag, Concert, bei gün-

ſtigem Wetter im Garten, bei trübem im
Salon. Vereinigtes Muſikchor.

Die Schützen ſchießen Dienstag
Nachm. 2 Uhr im Neumarktſchießgraben.

re à e e eer

T v sFamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Heute früh 5 Uhr ſtarb nach kurzem
Krankenlager am Schlagfluß unſere gute
Mutter, die verwittwete Sattlermeiſter
Kloſe, geb. Tanneberger, in einem
Alter von 63 Jahren 8 Monaten. Dieſe
Anzeige theilnehmenden Freunden und Be
kannten ſtatt beſonderen Meldungen.

Halle, den 13. April 1850.
zu haben.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Die Hinterbliebenen.

des
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Beilage zu Nr. 86 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stad
onntag, den 14. April 1850. V Lan v

Telegraphiſche Depeſche des Couriers.
Erfurt, d. 13. April. Jn der heutigen Sitzung

des Volkshauſes iſt die ganze Verfaſſung vom 26. Mai
1849 mit 125 gegen 89 Stimmen angenommen worden.

Erfurt, d. 12. April. Jn der heutigen Sitzung des
Volkshauſes theilt der Präſident nach Erledigung des Protokolls
und ſeiner Billigung auf den Hauptgegenſtand der Tagesord-
nung, den Ausſchußbericht der Verfaſſungs Kommiſſion über
gehend, mit, daß kein Majoritätsbeſchluß gefaßt worden
ſei; es ſtände alſo für die Verſammlung und die allgemeine
Diskuſſion die Frage offen: beſchließt die Verſammlung eine
Annahme des Verfaſſungsentwurfes en bloe oder hält Sie eine
ev. Reviſion für nothwendig. Er verlieſt ſodann die Redner-
liſte der für und gegen die in Rede ſtehende Frage eingeſchrie-
benen Abgeordneten. Zuerſt er reift der Abgeordnete Camp-
hauſen, als Berichterſtatter das Wort. Er will jetzt ei-
nes Weiteren ſich über die ganze Sachlae nicht verbreiten;
es liege auch kein Antrag vor, den Berichterſtatter ſchon
jetzt ausfuhrlicher zu hören. Nur mit wenigen Worten
erinnert er an die hohe Bedeutung ker Frage, die vor-
liegt. Deutſchland habe 1848 viel ertragen, vieles was es
erhob, und vieles was es tief verwundet und erſchüttert.
Eins nur blieb rein und erhaben, der Nationalitätsan-
ſpruch. Den Wahlſpruch: „Einheit, Freiheit, Macht und
Größe, der im Jahre 1813 in allen Herzen tönte, ſei in dieſem
Jahre noch nicht vergeſſen geweſen viele noch in dieſer Ver-
ſammlung erinnerten ſich mit pochendem Herzen an die alten
Thaten. Das Jahr 1848 habe für Deutſchland noch nie er-
fahrene Schickſale mit ſich geführt. Zwar keine Throne zu ſtur
zen ſei gelungen aber die Bundesverſammlurg iſt geſtorben
keine Macht der Welt werde ſie wieder erwecken. Die Edelſten
und Beſten haben den Anſpruch des deutſchen Volkes zu ver
wirklichen geſucht, durch ein Parlament, einen Sundesſtaat;
noch iſt es nicht erreicht worden Viele haben ſich wieder abge-
wendet gar manche Freunde werden vermißt. Hier handele
es ſich jetzt noch einmal um die große bedeutungsvolle Alterna-
tive; wolle man einen Bundesſtaat, der alle Stämme der deut-
ſchen Nation einſchließt, oder keinen Oder will man vielmehr
einen jener großen Gedanken ausführen, die in der allmähligen
Entwickelung Slüthe, Gedeihen und Vollendung finden!
Der Vorſitzende des Verwaltungsraths, Hr. v. Radowitz er-
greift das Wort:

Meine Herren! Es iſt immer eine unerfreuliche Pflicht, einer hoch
verdienſtlichen Arbeit entgegenzutreten, ſei es auch nur in Einzelnhei-
ten. Jch erfülle heute dieſe Pflicht in Bezug auf den Bericht Jhres
Verfaſſungsausſchuſſes und werde mich daher um ſo mehr auf das Näch-
ſte und Nothwendigſte beſchränken. Zuerſt iſt zu unterſcheiden zwiſchen
den eigentlich materiellen Verbeſſerungsantraägen und den Vorſchlägen
für die formelle Behandlung des Ganzen in dieſem Hauſe. Bei
dem Reviſionswerke iſt mit lebhafteſtem Danke anzuerkennen, daß
der Ausſchuß die Hauptaufgabe in ihrer ganzen Bedeutung erfaßt hat,
die nämlich, die Grundrechte mit denen der preußiſchen Verfaſſung
vom 31. Januar in Einklang zu bringen. Einiges hieher Gehöri-
ge, das noch zu wünſchen bleibt wird im Laufe dieſer Verhandlungen
zur Sprache kommen und Jhrer Beachtung empfohlen werden. Jn dem
politiſchen Theile der Reviſion muß ich noch den angetragenen Vorbehalt
für die Ausübung des Rechts zum Kriege vermiſſen. Auf ſchwer erklärliche
Weiſe hat dieſer einfache Antrag zu weit verbreiteten Mißdeutungen
Anlaß gegeben. Von der einen Seite hat man geglaubt, daß dadurch das

Recht der Union, ihre ſelbſtſtändigen Kriege zu führen auf den weiteren
Bund übertragen werden ſolle. Von der andern, daß Preußens eigenes
Recht dadurch in Zweifel geſtellt werden könne. Weder das Eine noch das
Andere findet ſtatt. Preußen wird ſeine Rechte als europäiſche Großmacht
von Niemanden, zu keiner Zeit und unter keinen Umſtänden antaſten laſſen.
(Bravo von der Rechten und im Centrum.) Sein ruhmwürdiges Heer wird
ſich und die Union, und ebenſo den geſammten deutſchen Boden gegen je
den Feind vertheidigen. (Wiederholtes Bravo.)

Meine Herren! Wir müſſen nach beſten Kräften danach trachten,
daß die Begründung des Bundesſtaates auf rechtlich geordnetem Wege
bewirkt werde (Bravo), alſo alles dazu thun, um ſolche Beſchwerden
abzuſchneiden, welche auch nur den Schein für ſich haben. Erſt dann,
meine Herren! ſtehen wir mit voller Zuverſicht auf unſerm guten Rechte
und wenn uns Gewalt angemuthet würde, ſo trugen Diejenigen alle
die ſchwere Schuld welche die oberſte aller Verpflichtungen der Bun
desvertrage zertreten; die naämlich, daß Zwiſtigkeiten unter deſſen Glie
dern nie zu gewaltſamer Selbſthulfe fuhren dürfen (Bravo).

Wir wurden den ungerechten Angriffen den gerechteſten Widerſtand
entgegenſetzen, und dieſen dann unſerer Ehre und unſerer Pflicht ein
gedenk, bis zum Aeußerſten hin. (Bravo in der Verſammlung.)

Eben ſo wenig giebt die Union durch einen ſolchen Vorbehalt den ganz
unerläßlichen Anſpruch auf, ihre eigenen Kriege zu führen. Aber ſo lange
als fie zugleich Glied eines weiteren Bundes iſt, muß ſie auch ihre Ver
pflichtungen gegen dieſen löſen. Sie wird ihre Waffen daher nicht gegen
andere Glieder des Bundes brauchen dürfen und ſie wird ihren Theil zum
Waffenſchutze des Geſammt Territoriums ſtets leiſten müſſen. Dies allein
find die Pflichten, um die es ſich bei dem Vorbehalte handelt, der daher
auch in der Additionalakte ſeine angemeſſene Stelle finden kann. Er iſt
nothwendig damit uns Niemand vorwerfen könne, daß die Unionsverfaſ
ſung von vorn herein die Exiſtenz des weiteren Bundes unmöglich mache.

Die Betrachtungen, welche der Bericht über die interpretirende Oenkſchrift
enthält, nöthigt nur zu einer einzelnen Bemerkung. Es iſt dort ausgeſpro-
chen worden, daß der Ausſchuß nicht anerkennen könne, daß der Rechtszuſtand
der ehemals Reichsunmittelbaren, als auf völkerrechtlichen Verträgen beru-
hend, nicht der gewöhnlichen Geſetzgebung unterliege. Jch vermag dieſe
Anſicht nicht zu theilen. Die deutſche Bundesakte und alſo auch deſſen
Arr. 14, iſt in der Wiener Kongreß Akte zu einem integrirenden Theile
dieſes unſtreitig völkerrechtlichen Vertrages erklärt worden. Der den ehe-
mals Reichs unmittelbaren dort zugeſicherte gleichförmige und bleibende
Rechtszuſtand gehört alſo zu denen von welchen ein in dieſem Parlament
ſitzender ausgezeichneter Rechtslehrer ſagt:

„Alle jene Rechte, ſie ſeien politiſche oder Privatrechte, welche einem
Unterthan kraft eines Staatsvertrages ſeiner Landesregierung mit
auswärtigen Staaten zugeſtanden worden ſind, können dem Berech
tigten niemals ohne ſeine eigene Einwilligung, ſelbſt nicht
gegen Anerbieten von Entſchädigung und auch nicht durch die Landes-
regierung entzogen werden, ſo lange nicht der Staatsvertrag mit der
auswärtigen Macht ſelbſt aufgehoben und abgeändert worden iſt, weil
hier die geſetzgebende Gewalt der Landesregierung völkerrechtlich be
ſchränkt iſt.“

Jn Betreff der Bemerkungen welche der Bericht über die Eröffnungs
botſchaft bringt, habe ich nur noch zu erwähnen daß dieſes Haus inzwi
ſchen von den ihm vorgeleſenen Protokolle des Verwaltungsrathes Kennt-
niß genommen haben wird das 8Sſte derſelben zeigt, daß die Regierun
gen von Oldenburg und den Hanſeſtädten ſich vorbehalten haben, daß, ſo
lange die Unionsverfaſſung nicht in Hannover und Sachſen zur Ausfüh-
rung gelange, auch die Beſtimmungen über die Zoll und Handelsgeſetzge-
bung, ſo wie über den völkerrechtlichen Verkehr und die Verträge, in
den genannten Staaten nicht in Anwendung kommen können.

Dieſe Erklärung iſt von den übrigen verbündeten Regierungen, als in
den Verhältniſſen begründet, anerkannt worden. Wenn ich mich nun-
mehr zu der Frage über die formelle Behandlung des Verfaſſungsewerkes
in dieſem Hauſe wende, ſo muß ich zunächſt auf die bereits in den Aus
ſchüſſen ausgeſprochene Erwartung zurückkommen, daß der Verfäſſungsent-
wurf aus der Reviſion dieſes Parlamentes in verbeſſerter Geſtalt hervor
gehen möge. Bravo auf der Rechten.) Meine Herren! wenn irgend eine
Forderung an eine zu verkündende neue Verfaſſung gemacht wird, ſo iſt es
die, daß ſie im wahren Sinne des Wortes zeitgemäß, daß ſie den berech-
tigten Forderungen der Gegenwart entſprechend ſei. Soll ich Sie daran er
innern, welche gewaltigen Strömungen durch die beiden letzten Jahre hindurch
gezogen ſind, ja, welche veränderte Umſtände und Bedürfniſſe ſchon den
April 1850 von dem Mai 1849 trennen? Ich denke, es iſt überfluſſig
ſchon ein Faktum genügt dazu. Niemand wird hier wohl billigerweiſe er
warten daß die preußiſche Regierung, ſtatt auf unſer hieſiges Werk als
auf einen Fortſchritt zum Beſſern zu blicken durch daſſelbe ihre mühſam
begründete Verfaſſung gefährden laſſen werde. (Wiederholtes Bravo auf
der Rechten). Daher bin ich verpflichtet, wiederholt auszuſprechen daß der
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in der Eröffnungsbotſchaft angedeutete Weg einer, wenn auch noch ſo ab
gekürzten Reviſion und deren Vorlage zur Erklärung des Verwaltungs

rathes als der angemeſſenſte bezeichnet werden muß. (Abermaliges Bravo auf der
Rechten.) Dem Parlamente würde hierdurch ſein ſchließliches Verfahren nach
eingegangener Rückantwort völlig vorbehalten bleiben. Jch muß ferner
hinzufugen, daß eine auf den bloß formalen Rechtsboden ſich ſtellende
vorgängige Annahme des Verfaſſungsentwurfes in Bauſch und Bogen
nicht die Bürgſchaft darbieten wurde, daß das große und ſchwierige
Werk, welches uns hier vereinigt, durch die Gemeinſchaft der Regie-
rungen und des Parlamentes zu einem wahrhaften Leben gedeihen möge.
(Bravo auf der Rechten.) Dahin aber mit aller Kraft zu ſtreben, kein
Opfer zu groß, keine Selbſtverlaäugnung zu hart zu achten, dies halte
ich für die höchſte unſerer Pflichten, fur diejenige, von der uns einſt
die ſtrengſte Rechenſchaft abgefordert werden wird.

Prufen und beſchließen Sie meine Herren.
Rechten, Unruhe auf der Linken.)

Abg. Bergfeld beginnt mit dem Verſe: „Mit eitier Rede
wird hier nichts geſchafft, die Stunde draängt.“ Man müſſe
vorwarts; man koönne nicht warten die Anſicht der Staats-
maänner, welche meinen, es gebe Verträge von 1815, auf die
man fortbauen müſſe, könne er nicht theilen. Man goſſe keinen
neuen Wein in alte Schläuche. Er uüberlaßt das Eingehen in
Specialitäten ſpäteren Rednern er entwickelt nur zwei Thatſa
chen: 1) Oeſterreich könne ſeit der Verfaſſung vom 4. März nicht
mehr im alten Bundesverhaltniß verbleiben, es könne ſeinen
Pflichten als gegen dieſes nicht nachkommen einen moglichen Ein
tritt dieſes Staates mit allen Kronlandern kann man nicht für
möglich halten. Auch kame ihm Deutſchland in einem Verbande
mit Oeſterreichs minder entwickelten Nationen, wie Pegaſus im
Joche vor. Auch haben die Verfaſſungen konſtitutioneller Staa-
ten einen Riß in die alten Bundesverhältniſſe gemacht, der
unheilbar iſt. Der Münchener Entwurf was er eigent-
lich wolle wiſſe man nicht aber die Anhanglichkeit der
kleinen Staaten kann er gewiß nicht gewinnen es giebt für
ſie, für Deutſchland und ſein Volk nichts als den Bundes
ſtaat, zu dem alle ſtromen werden, wenn er erſt beſteht.
Darum darf auch dieſes Parlament nicht reſultatlos auseinan-
dergehen die Folgen waren unberechenbar auch die ma-
teriellen Fragen würden alterirt, der Zollverein könne in alter
Weiſe ohne Centralgewalt nicht mehr beſtehen; er ſtimme
ſchließlich eben eines Reſultates und einer That wegen für die
Annahme der Verfaſſung en bloe,

Abg. v. Manteuffel (Berlin):
Meine Herren! Sie werden keine ſtudirte Rede von mir hören

ich werde mich einfach darauf beſchränken, mein Votum zu motiviren,
und wenn ich nicht ohne einige Scheu mit nur wenigen Bemerkungen
vor dieſes Hohe Haus trete, ſo iſt es mir andrerſeits doch erwünſcht,
mich frei und offen ausſprechen zu können. Jch nehme dabei ein Recht
für mich in Anſpruch, welches wohl keinem Mitgliede dieſes Hohen Hau-
ſes verſagt werden dürfte, nämlich das Recht daß ich hier in meiner
Eigenſchaft als Abgeordneter und lediglich in dieſer Eigenſchaft ſpreche.
(Bravo.) Jch gehöre zwar zu den Dienern des Königs, meines Herrn,
von denen er Rath zu erfordern pflegt, und ich werde dieſen Rath
Jhm zu jeder Zeit den Umſtänden gemäß, wie es mein Ge-
wiſſen erfordert, ertheilen. Jch nehme nicht an, daß Jemand
ein doppeltes Gewiſſen haben kann. Ein doppeltes Gewiſſen iſt kein
Gewiſſen. (Allgemeines Bravo!) Aber ich kann mich durch das, was
meine Perſon als Abgeordneter hier äußert, nicht binden für die Rath
ſchläge, welche ich in künftigen Zeiten Sr. Majeſtät zu ertheilen haben
möchte, könnte dies auch dazu führen, daß ich auf den Vorzug dieſen
Rath zu ertheilen, verzichtete. Meine Herren! Jch ſtelle den Satz an
die Spitze: Jch will den Bundesſtaat, ich will ihn mit allem Ernſte, mit
aller Kraft meines Willens. Jch halte dafür, daß die Forderung der
deutſchen Stämme, welche auf eine ſtaatliche Einigung ſich richtet, eine
tief begründete eine durchaus berechtigte iſt. Jch halte ferner dafür, daß
Preußen den Beruf hat, dieſe Einigung herbeizuführen, daß es ſich ſchwer
verſündigen würde an ſich ſelbſt, an ſeiner Stellung in Deutſchland und
in Europa, wenn es dieſen Beruf nicht zur rechten Zeit erfüllen wollte.
(Allſeitiges Bravo.) Jch glaube auch, daß die große Mehrzahl der Mit
glieder dieſes Hohen Hauſes hierüber von mir nicht abweicht, und, wenn
es dem Herrn Präſidenten gefallen wollte hierüber die Stimmen zu ver-

(Bravo auf der

nehmen ſo würde das bezweifle ich nicht, meine Anſicht ihre Beſtäti

gung finden. Es handelt ſich aber um den Wegl, auf welchem man dies
Ziel zu erreichen haben möchte.

Der Hr. Präſident hat ſelbſt die Wege als in zwei Richtungen geſpalten
bezeichnet: die Einen, die da wollen, daß die Verfaſſung, wie ſie vor nun
mehr 10 Monaten vorgelegt worden iſt, unverändert angenommen und
damit ein feſter Vertrag gegründet werde die Andern, die der Meinung
ſind, man müſſe das, was damals geboten worden, mit den gegenwärtigen
Verhältniſſen und Umſtänden nach reiflicher Prüfung in Einklang bringen
und dann erſt auf Grund derſelben ſich vereinigen. Jch erkläre mich für
den letzten Weg (Bravo auf der Rechten.) Jch bin der Meinung, daß,
ganz abgeſehen von allen andern Rückſichten, es die unabweisliche Pflicht
des Hauſes iſt, das Beſte, was es zu ermitteln vermag dem deutſchen
Volke, den deutſchen Regierungen zu bieten. (Lebhaftes Bravo auf
der Rechten und im Centrum.) Es handelt ſich hier um wich
tige, ſchwere Folgen es handelt ſich hier um das Gelingen eines gro
ßen Werkes bei dem auch zu verlieren iſt, zu verlieren vor allen
Dingen der Kern, um den das neue Werk ſich ſchließen ſoll. Wieder
holtes lebhaftes Bravo.) Dieſen Kern müſſen wir unter allen Umſtaän
den wahren ſonſt verſündigen wir uns an dem Werke ſelbſt, was wir
ſchaffen ſollen. (Bravo in der Verſammlung). Nun werden Einwen
dungen gegen dieſen Weg angeführt. Man ſagt, es iſt zu befürchten,
daß dann der Vertrag überhaupt nicht zum Abſchluß kommen könne
man müſſe die Regierungen, die man einmal mit ihren Anerbietungen
als gebunden betrachtet, feſt halten. (Wiederholtes Bravo.)

Meine Herren, es läßt ſich ſtreiten, ob die Auffaſſung, wie ſie in
dem außerordentlich ſcharfſinnigen Bericht Jhres Ausſchuſſes ausgeführt
iſt, ob dieſe Auffaſſung hier auf dieſem ſtaatsrechtlichen Boden zutrifft.
Aber geſetzt, ſie träfe zu, und es waäre möglich, das Netz, in welchem
nun einmal die Regierungen waären, zuzuziehen und ſie darin feſtzuhal
ten, wen, meine Herren, würden Sie feſthalten Wer den böſen Wil
len und die Kraft hätte, der würde das Netz doch zerſprengen, und wer
die Kraft nicht hätte, an dem wäre Jhnen nicht gelegen. (Lebhaftes
Bravo der Verſammlung.)

Meine Herren es wird ferner geſagt, es drohen uns große Ge
fahren, wir müſſen eilen. Jch ſede und kenne dieſe Feinde. Aber ihre
Thätigkeit, ihr Treiben dient mir zu einer Lehre, welche mich in mei
ner Auffaſſung beſtärkt. Wenn ich ſie ſo geſchäftig hin und her gehen
ſehe, wenn ich Umtriebe anknüpfen ſehe da und dort, ſo giebt mir das
die Lehre, um ſo ruhiger meinen Weg zu gehen. (Bravo in der Ver
ſammlung Selbſt die Mißgeburt, welche kürzlich in das Leben geru
fen worden iſt, um uns zu ſchrecken (Allſeitiges lebhaftes Bravo), wird
mich nicht von dieſem feſten und beſonnenen Wege ableiten im Gegen
theil, ich werde den Feinden nicht den Gefallen thun eine Ueberſtür
zung zu rathen, als eine ſolche würde ich es aber betrachten, wenn man,
nur um etwas fertig zu machen, mit der Ueberzeugung den Verfaſſungs
Entwurf annehmen wollte, daß deſſen Jnhalt in einzelnen Theilen nicht
für die gegebenen Verhältniſſe paßt; ich werde in deutſchem Ernſt und
in deutſcher Feſtigkeit das Ziel feſthalten, nach dem ich ſtrebe. Wie
derholtes Bravo.) Kein größerer Dienſt wäre unſeren Gegnern zu lei
ſten, als wenn an der Uebereil ung des Parlaments das Werk ſchei
tern ſollte. Meine Herren! Der geehrte Redner, der vor mir auf die
ſer Tribüne ſtand, meinte, es gelte hier einen Scheideweg, rückwärts
oder vorwärts. Meine Herren! das Rückwärts, das wollen wir hinter
uns liegen laſſen! (Bravo.)

Jch wahrhaftig werde der Letzte ſein, der da räth umzukehren (All
ſeitiges lebhaftes Bravo) und umzudrehen, denn ich weiß wohl, Deutſch
land und am wenigſten Preußen kann unverrichteter Sache umdrehen.
(Wiederholtes Bravo). Wir müſſen vorwärts wir wollen vorwärts!
Aber laſſen wir uns nicht irren, ſelbſt wenn über den Weg die Mei-
nungen ſich trennen ſollten: das Beſonnene und das Wahre und Gute
laſſen Sie uns feſthalten, und in vereintem Streben dafür wirken!
(Lebhaftes allſeitiges Bravo in der Verſammlung.)

Abg. v. Beckerath bedauert, daß in der Eroöffnung des
Vorſitzenden im Verwaltungsrath nicht angegeben ſei, wie ſo
die en bloc Annahme nicht zum Ziele fuühre. Die Stroöomung
der Zeit ſei eine Andere, wie vor einem Jahre, aber ein guter
Cours führe durch alle Stromungen, wenn das Fahrzeug nicht
zerſchellen ſoll. Er ſei nicht uberzeugt, daß eine Reviſion wirk-
lich nothwendig ſei. Es ſei vom Abgeordneten von Ber-
lin geſagt worden, Preußen werde gefaährdet durch en bloc-
Annahme ware das der Fall, nicht Einer, glaube er, ſei in
der Verſammlung, der dann dieſen Gedanken verfolgen würde.
Natürlich habe der Verfaſſungsentwurf Fehler; einer von ihnen
iſt die geringe Macht des Reichsvorſtandes, aber noch
im Juli habe die preußiſche Regierung an Baiern noch groößere
Conceſſionen in dieſer Hinſicht machen wollen. Ein Para-
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3 e J egraph, der die Stimmeneinheit des Fürſtenkollegiumse verlangte wäre revolutionaär Nur in d ver annehme, wie wolln er Revolution ſei e man denn ſie zwBundestag einſtimmig geweſen. Auch was Herr v. Je W Lachen auf der Linken der e endet W
d gen des Vorbehaltes über das Recht von Krieg und Frieden e r keine Wahrheit hervorgebracht hab aß man durch
4 bemerkt, habe ihn nicht überredet: er wiſſe nicht, weshalb der aber nicht zwingen will und kann, wenn man e.) Wenn man

9. 5 der Additionalakte nicht jetzt ſchon Shalb der in der Widerſtand ſich begründen kö vorausſieht, wor
n d genuge. Die Einheit d h. begruünden konnte, warr natürlich wollen alle erſtreben aber die Reviſion drohe ſie zu urch eine raſche Reviſion erledigen was alle S bitcceine

gefährden; er ſei, wie alle, ver Ueberzeugung, die preußiſche aufhebt! Namentlich, da doch alle überzeugt chwierigkeiten
z Conſtitution vom Januar dürfe nicht alterirt werden aber r Kunſt veptſtonsvedürſtig ift Auch t m

er wiſſe auch nicht, wie ſo dies weſentlich derch lerdings ſehr leicht überzeugen, daß die önne man ſich al-
en bioc Annahme geſchehe; es ſei wahr es könne der alterirt werden würde eine Täuſchung re r s
Reichsvorſtand das Veto nicht gut entbehren aber bis zur glauben. Er ſchließt mit dem Satze, es könne en an

3 weiteren Reviſion ſeien ja ſo viele preußiſche Abgeordnete onswerk geſtört werden durch Reviſion, aber d
in den Häuſern daß eine Alterirung des preußiſchen Jn- hindert ſein, durch die Annahme in Bauſch un Voxene er

ir tereſſes micht zu befürchten ſei. Am Ende ſei es überall die ſt Es ſprachen ferner heute noch die Abgg. Soi t
e moraliſche Schwerkraft von Preußen im Bundesſtaate die fuür, Stahl und Urlichs gegen die Annahme Vag v. Vincke

n, jeden Schaden ausgleicht und alles nach ſeinem Rathe lenke r der Rede des Letzteren (3 Uhr Mittags) ſchlo h Beendi
n Wenn geſagt worden iſt, es dürften immerhin noch Regie imſon die Sitzung und beraumte die nachſte e ruſdent

r man wurde gleichwohl den Bundesſtaat früh 10 Uhr an. auf morgen
in ilden ſo müſſe er dagegen die Befuürchtung ausſpr echen Kiel, d. ig Finlett daß die Union hierdurch den nationalen S ekee 9 t er hanbiattgen vie e Die Einleitung direkter Friedensun
r löre und darauf käme Alles an. Es werden andere Inſti- gegangen der G J iſt von hier aus bereits vor ſich
t tutionen nöthig ſein und es dürften Aehnliche wieder errich- Kopenhagen ab Geiſt r Proyſt von Ueterſen iſt nach
l tet werden von denen Herr v. R. geſagt, ſie hätten die noch nichts. r e er ſeine Jnſtruktion verlautet natürlich

de er a a er e Er will es nicht gedul- ſchen r at haben daß andere Machte ſich in die deutſchen low- ynd. P für welche die Herren Revente r ehe den dere rdnung im Hauſe alten wenn es wunderbar i iner Nachricht de di 28 Regierungen am 26. Mai einig waren, warum eſe a niſche Muiſtein e e h
dieſe Einheit durch einen Beſchluß zur Reviſion gefährden, Nähere Mittyei ms im Sinne des Friedens ſtattgefunden

r denn er halte die Pflicht, welche die verbiete Stagien ittyeilungen darüber fehlen noch.
u feſſele, für kein Netz, ſondern für ein ehrliches Band di

ſie feſſeln müſſe. Er giebt zu bedenken, es ſei der letzte fried O a.üche Verſuch, dieſer Entſchluß die Kataſtrophe würde nahen er Prozeß Gorlitz.
4 muit allen Schrecken und über die Köpfe derer die Vergeltung J Darmſtadt, Donnerstag d. 11. April, Abends 8z rufen, welche nicht hören wollen u icht ſ g Johann Stauff iſt zu lebenslänglicher Uhr.

nd nicht ſehen. J. J zu lebenslänglicher Zuchthausſt Jt Her Abg. Haſſelbach iſt für Reviſion er wird ab und Heinrich Stuff zu 3 und ömonaltlicher Cor rafe, Jacob
ſeine Ehre in der Ehre Preußens ſuchen ind de men er ſtrafe verurtheilt worden. (Tel. Dep. d e rictionshaus

i wer r ſich anſchließen, der ihm zum Kuhme d. Spen. Ztg.)
B r z Erreichung des Zieles am heilſamſten Jnd foörderlichſten ſcheine. Stadt egtAbg. Harkort iſt nicht überzeugt, hat kein Bedenken Freitag den 12. r rn Halle.
un hat Vertrauen auf die Rettung durch Kanonen und des Herrn Pabgualis. We weite Vorſtellung der Geſellſchaft
ver aus eventuellen Gefahren. Er will nichts von den 2 Re x eins hie i dige Geſenſchaft vie witſch gerſer Kriſe
nigen hören, welche durch Napoleons Gnade d ſchaft ausführte, beſprechen. Wir woll großer Meiſter

r t n ſchmachvoll Kö die Exereitien derſelben ſich ni ollen nur im Allgemeinen ſagen daß
nige geworden auf Koſten der deutſchen Einhei erſelben ſich nicht nur durch eine ungemeie nheit. Die Vor- auf der großen Kraftentwickel gemeine Präciſton diewurfe gegen Preußen, es ſei eroberungsſuüchtig, kö dern daß ſt twickelung des Körpers beruht, auszeic gsſuchtig, können alſo vo ern daß ſie auch von einer ſchönen, männlt Auszeichnen, ſon
jenen am allerwenigſten gemacht werden Ma n ſie den Schauer alſo ni nen, männlichen Grazie getragen ſind, daß

an müſſe hier ei- r nicht allein in ein verwundertes Anſtnen großen Beſchluß faſſen, damit nicht di i ßergewöhnlichen der Leiſtungen verſ aunen des Au
e Anweſenden einſt großen aſthetiſch gen verſetszen, ſondern daß ſie ihm auch ein

zu den Todten geworfen werden und h h ſthetiſchen Genuß im Anſchauen des Schönen bieten. Wir zeis dem Wanderer ſage, wahrlich di von ihnen eine Jnſchrſt e e l er e r rrli und L hauptſächlich aus die Spiele deso ſchlecht klein ewig n. hrlich die Zeit ſei groß, aber das Ge- den r S und die e
g Abg. Keller ſucht die Meinung des Abg. v. Beck wegen ihrer Schwierigkeiten r r o pr Siege als ob die Reviſion das Band des Tem Beskow, eine Dame von henen Wige

öſte es ſei das mit Nichten erwi r l t Dienſt der Terpfichorwohl dafür ſor erwieſen. Man muüſſe aber zeigte in ihren Tänzen eine ſchöne weibliche Grazie und bot eigen daß Allen im Bunde h ſei mes Bild im Gange der verſchied ein angenehhaupt ſei es ſalſch, die on bloo- Annah wohl ſei. Ueber eine Bitte ausſprech e erregen nes oc- Annahme fur eine prechen, ſo wäre es die, daß wir bei ihrem fernern Arechtlich richtige zu halten Es ſ ſtaats treten wieder einen Nationaltanz ſehen möchten. itwi uf
olle hier ein Staats Hrn. Oöbeli h Die Mitwirkung desn zu Stande kommen iſ aatsvertrag erst elin gereichte zu großem Vergnügen des Publikums, b4 Regierungen. N zwiſchen Volkshaus, Stkaatenhaus ers im Billet von Jenny Lind. Er verſchaffte der Figur de t

e. un giebt er zwar zu, daß di 5, Breslauer in dieſer ſehr wirkſamen Poſſe die voll h en rungen ſich dieſen Ent zu, daß die 28 Regie ſtung war wirklich vortrefflich. e die vollſte Geltung, ſeine Lei
h alſo ihn auch r wie S verpflichtet haben, auch das weitere ne dieſe ine ahee denke ich,e tenhaus annaähme ins Leben u ihn Volks und Stag letzten Auftreten der Geſellſchaft am Sonntag mir derſelben

wohl eine oder die andere Rerſere die Perſon gleich d e re den perſ menng nicht reichen Beſuch laden wir mit vollſter errerhans ar S 957 Sopl



Bekanntmachungen.
Retourbriefe.

1) An den Malergehilfen Damm in
Altenburg, nebſt 1 Packet HD. I
2) An den Reitknecht Lorenz in Wol-
mirſtedt. 3) An den Tiſchlermeiſter Wet-
terhan in Erfurt. 4) An
hofs-Jnſpector Schmidt in Kohlfurt.
5) An Madame Kupfer in Merſeburg.
6) An Hrn. Kanaiſch in Nebra. 7) An
die Herren Pfaff S. in Chemnitz.
8) An Hrn. Libert in Fr. Schwerz b.
Wet in. 9) An den Aktuar Kühne in
Zörbig. 10) An Frl. W. Schultze in
Berlin. 11) An Hrn. K. Erbe in Ber-
lin. 12) An den Töpfer F. Schulz in
Calbe. 13) An Hrn. Dr. Burdach in
Sorau. 14) An Hrn. Reſtaurateur Lin-
nerd in Eisleben. 15) An Hrn. S. W.
Badt in Grätz. 16) An Hrn. Poſtſecre-
tair Kornemann in Magdeburg. 17)
An die Redaction der Eisleber Zeitung in
Eisleben.

Halle, den 13. April 1850.
Königl. Poſt-Combtoir.

Landguts- Verkauf.
Jch bin Willens, mein zu Dornſtedt

belegenes Anſpanngut mit 124 Morgen
gutem Felde und ſämmtlichen Jnventarien
zu verkaufen die Wirthſchaftsgebaäude ſo
wie Jnventarien ſind im beſten Stande und
kann die Halfte des Kaufgeldes darauf
ſteden bleiben. Unterhandler werden ver-
beten.

Dornſtedt, den 9. März 1850.
Friedrich Albrecht.

Carl Jaenicke,
Gürtler, Bronce und Neuſilberarbeiter,
benachrichtigt hierdurch ſeine werthen Kun-
den und Geſchaäftsfreunde, daß er jetzt Mit
telſtraße Nr. 156 wohnt, und verſichert
ihnen hier wie früher ſteis pünktliche und
reelle Bedienung.

Fr. Lauge, geprüfter und ſelbſt an
Brüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs-
ſir. Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Hrn. Bahn-
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Verkauf eines Muſikgeſchäfts. Jn der Leipziger Straße Nr. 29Ein ſeither ſehr ſchwunghaft betriebenes die obere Etage beſtehen aus 2 be

Muſikgeſchaft ſoll mit den in großer Aus 3 Kammern Küche nebſt Zubehor, zu
wahl vorhandenen S ncleven u Wer vermiethen und zu Johanni zu beziehen
ſikalien, ſo wie aüch mit Ueberlaſſung der esgleiLehrlinge veranderungshalber aus freier Kuce Wen 1 Stube, Kammer und

Hand ſofort verkauft werden. Nähere
Auskunſt ertheilt der Privatſekretair Blee-
ſer zu Querfurth. 2 Dreſcherfamilien finden

Unterkommen bei verw. E.
Guts- Verkauf. a Rumpin bei Wettin.

Jch bin geſonnen, veraänderungshalbermein Gut mit circa ſechzig Morgen Acker- r r e ver
land, Weizenboden, nebſt ſämmtlichem Jn- Wettin E. Kühn in Rumpin bei
ventarium zu verkaufen. Auch können
2000 zu 4 Prozent darauf ſtehen bleiben.

Loößen bei Delitzſch.
Wiitwe Zeitler.

ſogleich ein
Kühn in

Drei perfekte Köchinnen, mehrere Kü
chen und Hausmadchens, finden jetzt oder
den 4. Mai Unterkommen durch Fr. Kohl

Eine frequente Schmiede, mit oder ohne ſreiber, große Steinſtraße Nr. 177.
1 Hufe Feld und Wieſe, ein kleines Rit-
tergut in guter Lage, ſo wie ein Haus
mit 2 M. Obſtgarien und 2 M. Wieſe
und Holz verkauft A. Piper in Halle,
Steinweg Nr. 1722.

Zwei Gehülfen werden ſogleich geſucht
in der Pianoforte-Fabrik von G. Honig-
mann in Halle, kl. Ulrichsſtraße.

Kleeſaat- Verkauf.
14 Stück fette Hammel und 3 Stück Mehrere Centner ſpaniſche Luzerne und

2fährige Zuchtbullen von vorzüglicher Raſſe weiße Weideklee- Saat liegen noch zum
verkauft ſofort das Bötticher'ſche Rit- Verkauf bei dem Gutsbeſitzer Franz
tergut Roitzſch bei Bitterfeld. Wendenburg in Beeſenſtedt bei

v Wettin a/S.
So eben empfing und empfiehlt neue r rKatharinen- Pflaumen V Es ſind n e ausgeſtopfte

idt Voögel und mehrere dgl. Gegenſtände zuS Wolbſchm verkaufen. Wo? erfährt man große Ul-

r. F. richsſtraße Nr. 45 imEin Kellnerburſche wird geſucht im wßraß Laden
Preßler' ſchen Gart e dem RanniS n Garten vor dem Rann jxthſchafterinnen werden ge
t ehe n ſucht. A. Kuckenburg, Nr. 285.

—TDTZTTTDTZI T

HausVerkauf. TEin in Halle, mitten in der Stadt Friſcher Kalk den 17. April in der
und ſchoönſter Geſchäftslage befindliches hy- Kirchner'ſchen Ziegelei vor dem Klaus-
pothekenfreies großes Haus, nebſt großem thor.
Hofraum und Niederlagsgebäuden, iſt ver
hättnißhalber mit geringer Anzahlung ſo Ein ehrliches und ordentliches Mädchen,
fort zu verkaufen. Näheres auf portofreie das die Küche verſteht, wird zu Pfingſten
Briefe unter F. L. A. poste restante oder Johanni geſucht. Näheres gr. Ulrichs-
Halle niederzulegen. ſtraße Nr. 37 parterre.

Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt
empfiehlt Strohhut-Fabrik, Putz- und Mode- Handlung von Henr. Für-
ſtenberg, gr. Ulrichsſtraße Nr. 80, Ecke der gr. Steinſtraße, den geehrten
Damen ihre neuen Modelle in Hüten und Hauben. Auch iſt ihr Lager mit den neueſten Strohhüten, Brüſſeler Roß-
haar-, franz. Baſt- und Han'-Huüten aufs Vollſtandigſte aſſortitt.

Alle Arten Strohhüte werden fortwährend gewaſchen, gebleicht und nach neueſter Fagon umgeaändert in der

Strohhut-Fabrik, Putz u. Mode- Handlung von Henur. Fürſtenberg,
große Ulrichsſtraße Nr. 80, Ecke der großen Steinſtraße.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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